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Semesterstart
Warum Sie eine gute Wahl 
getroffen haben!
Liebe Erstsemester,
im Namen des Präsidiums begrüße ich Sie
sehr herzlich an unserer Universität. Ich
freue mich, dass Sie sich für ein Studium bei
uns entschieden haben – und beglückwün-
sche Sie zu dieser Entscheidung.
Die Uni Frankfurt ist eine der bedeutenden
Forschungsuniversitäten in Deutschland – im
letzten Ranking der Forschungsstelle für
Hochschulentwicklung CHE rangiert unsere
Universität unter den 10 besten. Darauf sind
wir stolz.
Mit der Universität Frankfurt haben Sie sich für eine lebendige Hochschu-
le entschieden. Denn hier tut sich etwas – vor allem baulich: Auf dem
Campus Westend entstehen bis zum Jahr 2008 unter anderem der Neu-
bau der Rechts- und Wirtschaftswissenschaften und ein Studierenden-
wohnheim. Auf dem Campus Riedberg wurde der Neubau der Physik in
diesem Sommer bezogen. In den nächsten Tagen erfolgt dort der erste Spa-
tenstich für den Neubau des Geozentrums. Und auf dem Campus Nieder-
rad, dem Universitätsklinikum, sind vor einigen Monaten ein neues Hör-
saalgebäude und ein Forschungsturm eingeweiht worden. Am Ende wird
der Campus Bockenheim aufgegeben und Deutschlands modernste Uni-
versität entstanden sein.
Auf dem Weg dahin werden, auch in Ihrer ganz persönlichen Studienor-
ganisation, noch einige Hürden zu nehmen sein, denn noch nicht überall
können wir wünschenswerte Studienbedingungen gewährleisten. Präsidi-
um, Hochschullehrer und Universitätsverwaltung arbeiten jedoch mit Un-
terstützung des AStA sehr intensiv daran, die Bedingungen für ein erfolg-
reiches, zügiges Studium zu schaffen. Jede(r) soll ihr (sein) Studium in-
nerhalb der vorgesehenen Studienzeit abschließen können! Die Sicherung
hoher Qualität in Lehre und Studium betrachten wir als eine unserer vor-
dringlichsten Aufgaben.
In Einführungsveranstaltungen der Fachbereiche und im Rahmen der
zentralen Informations- und Begrüßungsmesse ›Unistart‹ haben Sie sich
einen ersten Eindruck von der Universität Frankfurt verschaffen können.
Ich bin sicher, er war für die große Mehrzahl von Ihnen positiv. Alle Uni-
versitätsangehörigen stehen Ihnen auch weiterhin gerne mit Rat und Tat
zur Seite.
Ich möchte Sie ausdrücklich ermuntern, sich in die Universität einzubrin-
gen! Denn sie kann nur so aktiv und erfolgreich sein, wie es ihre Studie-
renden sind. Als Angehörige dieser Universität zählen auch Sie zu den
Forschenden – nach neuen Erkenntnissen. Deshalb: Fragen Sie! Und das
schon in Ihrer ersten Vorlesung.
Auch wenn es Rückschläge geben mag: Mit jeder erfolgreich bestandenen
Prüfung wachsen Selbstvertrauen und Gewissheit, nach erfolgreich be-
standenem Abschluss einen persönlichen Beitrag zur Lösung der vielfälti-
gen Herausforderungen auf unterschiedlichsten Gebieten leisten zu kön-
nen. Die Universität wie auch die Gesellschaft ist auf Ihre Kompetenz, Ih-
re neuen Ideen und Ihre Verantwortungsübernahme angewiesen!
Arbeiten Sie zielstrebig an der Erreichung Ihrer persönlichen (Studien)
Ziele. Präsidium, Hochschullehrer und Verwaltung werden Sie nach Kräf-
ten darin unterstützen. 
Im Namen des gesamten Präsidiums wünsche ich Ihnen mit Mut, Selbst-
vertrauen, Neugierde und auch einer guten Portion Freude einen erfolg-
reichen Start an der Universität Frankfurt!
Prof. Rudolf Steinberg
Präsident der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt
Die Universitäten in Deutschland be-
finden sich in einem tief greifenden
Wandlungsprozess. Eliteförderung,
Bologna-Prozess, Studiengebühren
sind nur einige Stichworte, die die
Debatte um die Zukunft der Hoch-
schulen prägen. Was bedeutet das für
das Studium?
Vizepräsident Prof. Andreas Gold: Ich
denke, die Anforderungen ändern sich
und die Universität geht auf diese ver-
änderten Anforderungen ein. Neue
Studienstrukturen – Bachelor und
Master – sind das eine. Wahrscheinlich
noch tief greifender ist die Modulari-
sierung der Studiengänge, die damit
einhergeht. Wir haben beispielsweise
jetzt alle Lehramtsstudiengänge mo-
dularisiert. Das ist eine ganz große
Veränderung.
Was sich auch sehr stark ändert, sind
die Auswahlverfahren. Seit diesem
Wintersemester setzen wir in einigen
Pilotfachbereichen neue Auswahlver-
fahren ein. Unser Ziel ist eine bessere
Passung zwischen Neigungen und Eig-
nungen der Studierenden einerseits
und den Anforderungen des Studien-
gangs andererseits. Teilweise geschieht
das mit Auswahlgesprächen, teilweise
mit Kombinationen aus fachspezifi-
schen Noten aus dem Abitur, teilweise
wird es in Zukunft auch Testverfahren
geben. Wir brauchen auch eine besse-
re Selbstdarstellung der Fächer, die es
den Abiturienten ermöglicht, schon
auf dieser Informationsgrundlage eine
Vorentscheidung zu treffen: Ist das
was oder ist das nichts für mich? 
Sie sprachen die Modularisierung an.
Ändert sich damit auch das Lernver-
halten?
Wenn Sie das Curriculum in Modulen
deﬁnieren, dann ist den Studierenden
von Anfang an sehr viel klarer, welche
Veranstaltungen – die ja manches Mal
auf den ersten Blick nicht so ganz
leicht durchschaubare Titel tragen –
zusammengehörig sind. Ich denke,
dass das schon Einfluss auf das Stu-
dierverhalten und auf die Studiendau-
er haben wird. Auch dadurch, dass die
Prüfungen, die ein Modul abschließen,
studienbegleitend abgelegt werden.
Während man im klassischen System
ohne kontinuierliche Leistungsrück-
meldungen studiert und erst ganz am
Ende das bewertet wird, was man das
ganze Studium über gelernt und geleis-
tet hat, gibt es mit den Modulkonzep-
ten nun studienbegleitende Prüfun-
gen. Die Examensprüfung oder auch
die Zwischenprüfung steht nicht mehr
als riesiger Berg vor den Studierenden,
weil ein Teil der Prüfungsleistungen
schon vorher absolviert wurde. 
Was sich auch ändert: In den meisten
dieser neuen Studienformate wird es
zusätzlich zu den fachinhaltlichen Mo-
dulen Lernbereiche mit sogenannten
›soft skills‹ oder fachübergreifenden
Kompetenzen geben. Kommunikati-
onsfähigkeit, wissenschaftliches Schrei-
ben, Argumentationsfähigkeit, Präsen-
tationstechniken – all dieses soll künf-
Besteht nicht die Gefahr, dass die För-
derung von Spitzenstudierenden zu
einer Zwei-Klassen-Universität führt?
Mit kleinen, feinen Seminaren für be-
sonders ausgewählte Studierende
und überfüllten Massenveranstaltun-
gen für das Gros der Studierenden?
Ich sehe diese Gefahr im Moment
nicht. Durch Sonderprogramme wird
seit 2004 aus zentralen Mitteln viel
dafür getan, gerade die Lehr- und Stu-
dienbedingungen in den überlasteten
Fächern zu verbessern. Ich glaube aber
auch, dass durch die besonders ausge-
wiesenen Angebote letztlich die Uni-
versität als Ganzes proﬁtiert. 
Das Lernen verändert sich auch durch
den zunehmenden Einsatz der neuen
Medien. Elektronische Zeitschriften,
CD-Roms und internetbasierte Lern-
angebote sind in vielen Bereichen aus
dem Studium nicht mehr wegzuden-
ken. Ist das gedruckte Lehrbuch bald
out?
Das will ich nicht hoffen, ich schreibe
gerade ein Lehrbuch! (Lacht) Nein, ich
glaube, die neuen elektronischen Me-
dien werden die herkömmlichen nicht
ersetzen können. Sie werden sie sinn-
voll ergänzen. Wir haben ein Sonder-
programm e-Learning aufgelegt, das
die Aktivitäten in den Fachbereichen
unterstützt und bündelt. Wir haben ein
großes Projekt ›Megadigitale‹ einge-
worben. Und wir haben in der Lehrer-
bildung das Projekt Lehr@amt, wo in
Zusammenarbeit mit dem Kultusmini-
sterium die Medienkompetenz von
Lehramtsstudierenden und auch von
Lehrern in der Fort- und Weiterbil-
dung verbessert wird. Es gibt also eine
ganze Reihe von Aktivitäten. Ich gehe
davon aus, dass die neuen Medien ge-
rade im Zeitalter der Massenuniversität
und im Zeitalter des Teilzeitstudiums
und der Diversifizierung des Studier-
verhaltens besonders hilfreich sein
können, weil sie zeitadaptiv sind. Die
elektronischen Medien passen sich
eher den Bedürfnissen an, denn der
Professor, den Sie zu einer bestimmten
Zeit im Hörsaal erleben können, ist
natürlich ein sehr statisches Angebot,
tig  in einem eigenen Modul erlernt
werden. Das kann aber auch in fach-
bezogenen Veranstaltungen gesche-
hen. Da sind wir noch in der Aufbau-
phase, aber es gibt erste Überlegungen
in den Wirtschaftswissenschaften und
bei den Juristen, wie man solche Mo-
dule konzipiert.
Eliteförderung bezieht sich nicht nur
auf die Forschung. Auch in der Lehre
soll Exzellenz gefördert werden. Gibt
es an der Universität Frankfurt Be-
mühungen oder Projekte, besonders
begabte und leistungsbereite Studie-
rende bereits im Studium speziell  zu
fördern?
Ja. Man muss auf die unterschiedli-
chen Ansprüche, aber auch auf die
unterschiedlichen Fertigkeiten, die
schon die Abiturienten mitbringen,
reagieren. Wir sollten es den beson-
ders leistungsfähigen Studierenden er-
möglichen, schneller fertig zu werden
als andere. Es gibt durchaus Überle-
gungen, wie man solche differenzier-
ten Angebote machen kann. Wir sind
eine große Universität mit einem brei-
ten Fächerspektrum und mit großen
Aufgaben auch in die Breite. Aber wir
können es uns dennoch leisten – und
das sollten wir auch tun – in einzelnen
Teilbereichen Sonderprogramme auf-
zulegen, die auf die Spitze zielen. Da
muss man den Wettbewerb mit den
privaten Hochschulen aufnehmen.
Lernen lernen! 
Vizepräsident Prof. Andreas Gold zum Thema Lernen 
in Zeiten des Strukturwandels und die neuen Anforderungen 
an Universität und Studierende 
Fortsetzung auf Seite IV
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Akademisches Viertel 
Auch wenn es sich lohnt, früher zu
kommen, um mit den Kommilitonen
noch einen Kaffee zu trinken und sich
nebenbei einen Sitzplatz im Hörsaal
freizuhalten, wenn im Vorlesungsver-
zeichnis steht, die Veranstaltung be-
ginnt um 11 Uhr c.t. (cum tempore),
wird der Dozent frühestens um 11.15
Uhr am Pult stehen, eben die akademi-
sche Viertelstunde später. Falls nach ei-
ner Uhrzeit s.t. vermerkt ist, empﬁehlt
es sich, pünktlich ohne die Viertelstun-
de Verspätung zu erscheinen, denn es
bedeutet sine tempore – ohne Zeit. 
Amt für Ausbildungsförderung
Hier werden die Fragen rund um das
BAföG geklärt. Schon sehr frühzeitig
kann bzw. sollte man sich hier beraten
lassen, um eine Chance auf staatliche
Unterstützung zu bekommen. Eine
Entscheidung kann sich einige Monate
hinziehen. Sozialzentrum, Campus
Bockenheim, 4. Obergeschoss, Raum
405–423, Tel. 798-23010, Sprechzeiten:
Mo, Di, Do, Fr von 10 bis 12 Uhr und
Mo, Di, Mi, Do von 13 bis 15 Uhr. 
Arztpraxis 
Das Studentenwerk unterhält eine
Arztpraxis im Gebäude Sozialzentrum,
Campus Bockenheim,
3. Obergeschoss, Raum 306. Sprechzei-
ten: Mo, Di, Fr von 8 bis 12 Uhr, Mi,
Do von 14 bis 17 Uhr und nach Verein-
barung. Tel. 798-23022.
AStA 
Der Allgemeine Studentenausschuss re-
präsentiert die Studentenschaft und
setzt sich für deren Belange ein. Der
AStA wird vom StuPa, dem Studenten-
parlament gewählt und agiert als
selbstverwaltetes Studentengremium.
Er unterhält eine BAföG-, Rechts- und
Sozialberatung und verschiedene Refe-
rate, unter anderem für Ausländer,
Frauen, Schwule/Lesben. Studieren-
denhaus, Jügelstraße 1, Erdgeschoss,
Tel. 798-23180. 
Auslandsstudium 
Über Studienmöglichkeiten an auslän-
dischen Universitäten, Stipendien und
andere Finanzierungsmöglichkeiten in-
formiert das International Office. Die
Nachfrage nach Partner-Universitäten
lohnt, denn es gibt spezielle Program-
me, um ohne Studiengebühren in Eu-
ropa, den USA, Japan oder Südkorea
ein Jahr zu verbringen. Sozialzentrum,
Bockenheimer Landstr. 133, 5. Stock,
Raum 523/524, Tel. 798-22307/-23941,
Internet: www.uni-frankfurt.de/inter-
national/abroad/
Autovermietung 
Wenn der nächste Umzug naht, mietet
man zum Beispiel einen Kleintranspor-
ter im Kfz-Referat des AStA an der Uni-
versität Frankfurt. Kosten: vier Stunden
ab 25 Euro, dazu kommen 20 Cent pro
gefahrenem Kilometer. Führerschein
nicht vergessen! Sozialzentrum, Cam-
pus Bockenheim, neben dem Eingang
Straßenseite, Tel. 798-23048. 
BAföG 
Das Bundesausbildungsförderungsge-
setz regelt, ob Studierende eine staatli-
che Förderung erhalten. Dabei kommt
es neben Einkommen und Vermögen
der Studierenden auf das Einkommen
der Eltern an, sofern nicht die Voraus-
setzungen für elternunabhängige För-
derung erfüllt sind. Wichtig ist auch, ob
man noch zu Hause wohnt oder nicht.
Der Höchstsatz von BAföG liegt derzeit
bei 585 Euro. Alle weiteren Informatio-
nen erhalten Sie beim Amt für Ausbil-
dungsförderung, siehe oben. 
Banken
Geldautomaten unterschiedlicher Ban-
ken gibt es rund um den Campus, z.B.
in der Leipziger Straße oder Adalbert-
straße. 
Behinderte 
Wie kann ich mit meiner Behinderung
studieren? Wer ﬁnanziert mir den be-
hindertenbedingten Mehrbedarf wie
Hilfsmittel und Assistenz? Komme ich
mit meinem Rollstuhl zu den Veran-
staltungsräumen? Tipps und Beratung
erhalten Sie bei der Beauftragten für
Behindertenfragen Dorothee Müller
am Campus Bockenheim im Sozialzen-
trum (Neue Mensa), Zimmer 3 EG (te-
lefonische Vereinbarung empfehlens-
wert: 069/798-25053). Viele Informa-
tionen können Sie auch dem Studien-
führer für Behinderte entnehmen:
web.uni-frankfurt.de/zsb/sfb//studien-
fuehrer.html.
Bibliotheken 
Die Literaturversorgung erfolgt durch
die Universitätsbibliothek (UB),
Bockenheimer Landstraße 134-138,
Tel.: 798-39 205, und durch Bereichs-
bibliotheken. Über das gemeinsame
Katalogportal kataloge.ub.uni-frank-
furt.de/ können die gesamten Bestände
der Zentralbibliothek und Teilbestände
einiger Bereichsbibliotheken recher-
chiert und für die Zentralbibliothek
auch elektronisch bestellt werden. Wei-
tere Bibliotheksinformationen bietet
die Internetadresse www.bibliothe-
ken.uni-frankfurt.de/. Zur Universitäts-
bibliothek ﬁndet man ausführliche und
aktuelle Informationen unter
www.ub.uni-frankfurt.de. Die in
Deutschland seit 1945 erschienene Li-
teratur ist vollständig in der Deutschen
Bibliothek, Adickesallee 1, Tel. 1525-0,
vorhanden, kann allerdings nur dort
benutzt und nicht ausgeliehen werden.
Informationen zur Deutschen Biblio-
thek unter www.ddb.de. 
Campus 
Grundsätzlich ist das gesamte Univer-
sitätsgelände der Campus. In der Um-
gangssprache versteht man darunter
aber die Wiese mit den Bänken um die
Gebäude herum, auf denen man die
(veranstaltungs-) freie Zeit verbringt
oder sich auf das nächste Seminar vor-
bereitet. Die Universität Frankfurt hat
nicht nur einen Campus, sondern vier:
Bockenheim (u.a. Rechtswissenschaft,
Wirtschaftswissenschaften; Gesell-
schafts- und Erziehungswissenschaf-
ten), Westend (Kultur- und Sprachwis-
senschaften), Riedberg (Naturwissen-
schaften) und Niederrad (Medizin). 
CampuService GmbH
CampuService vermarktet die Ressour-
cen der Universität, um in Zusammen-
arbeit mit Unternehmen, Stadt, Region
und Öffentlichkeit neue Angebote für
Studierende und Beschäftigte der Uni-
versität zu schaffen. Internet:
www.campuservice.uni-frankfurt.de/
Career Servicecenter 
Ziel des Career Centers ist es, Studie-
rende, Universität und Unternehmen
in Kontakt zu bringen und langfristig
einen erfolgreichen Berufseinstieg nach
dem Studium zu ermöglichen. Studie-
rende der Universität können durch
Vermittlung in Nebenjobs während der
Semesterferien oder studienbegleitend
die Wirtschafts- und Berufswelt früh-
zeitig kennen lernen. Career Center der
Universität Frankfurt, Mertonstr. 17,
Tel: 798 - 25165 , Fax: 798 – 25169, 
E-Mail: cc@uni-frankfurt.campuservi-
ce.de, Internet:
www.campuservice.uni-
frankfurt.de/Career_Center/ (siehe
auch Campuservice)
Dekanat 
Jeder Fachbereich hat einen Dekan
oder eine Dekanin, die für ein Jahr die
Geschäfte führen. Die Dekane werden
vom Fachbereichsrat gewählt. Vgl.
auch Studiendekan. 
Deutsch-Französischer Sozialaus-
weis  (nur für Studenten mit deutscher
Staatsangehörigkeit)
Ausgabestelle ist in der Wohnheimab-
teilung, im Raum 319 und 320 gegen
Vorlage einer gültigen Immatrikulati-
onsbescheinigung, eines gültigen Reise-
passes oder Personalausweises, eines
Lichtbildes und 2,20 Euro. Ausgabezei-
ten: Mo, Di., Do, Fr. von 10 bis 12 Uhr
und Mo, Di, Mi, Do von 13 bis 15 Uhr. 
Evaluation 
Nicht nur Studierende stehen unter Er-
folgsdruck, auch die Arbeit von Profes-
sorinnen und Professoren wird beur-
teilt, denn hier ist die Meinung der
Studierenden gefragt. Anhand von Fra-
gebögen, die im Hörsaal verteilt wer-
den, stellt die Fachschaft die Qualität
der Lehre an der Uni auf die Probe. Die
1822-Stiftung der Frankfurter Sparkas-
se verleiht alljährlich einen mit 15.000
Euro dotierten Preis für exzellente Leh-
re; Vorschläge können über die Fach-
schaften eingereicht werden.
Fachbereiche 
Früher hießen sie Fakultäten, aber seit
die 68er den Muff unter den Talaren
hinweggefegt hatten und die Univer-
sitäten neu organisiert wurden, sind sie
in Fachbereiche umbenannt worden.
Die Universität Frankfurt hat 16 Fach-
bereiche, wobei nicht streng nach Dis-
ziplinen unterschieden wird: Die Philo-
sophen und Historiker bilden zusam-
men den FB 8 und die Psychologen
mit den Sportwissenschaftlern den 
FB 5. 
Fachbereichsrat
Vom Professor über die wissenschaftli-
chen Hilfskräfte bis hin zu den Studie-
renden sind alle Statusgruppen in die-
sem demokratisch gewählten Gremium
vertreten, das Entscheidungen zu
Lehr-, Studien- und Forschungsangele-
genheiten trifft. Den Vorsitz hat der
Dekan. 
Fachschaft 
In der Fachschaft schließen sich Studie-
rende eines Fachbereichs zusammen,
um ihre Belange besser gegenüber den
Hochschullehrern und Gremien zu ver-
treten. Sie organisieren aber auch stu-
dentische Veranstaltungen und Partys;
auf Aushänge in den Fachbereichen
achten! 
Fachwechsel 
Wer erst einmal schauen möchte, wel-
ches das richtige Fach ist oder wer
nach den ersten Vorlesungen feststellt,
dass er hier falsch ist, sollte und muss
nicht gleich die Universität verlassen.
Ein Fach- oder Studiengangwechsel ist
zu jedem Semester möglich! Bei der
Rückmeldung muss ein Fachwechsel-
Antrag ausgefüllt werden. Bitte die Zu-
lassungsbeschränkungen beachten. In-
formationen gibt die Zentrale Studien-
beratung. 
Flugtickets 
Für Reisen in die weite Welt gibt es für
9,20 Euro beim AStA einen internatio-
nalen Studentenausweis. Viele Flugge-
sellschaften räumen daraufhin einen
ordentlichen Rabatt ein und auch sonst
gibt’s Ermäßigungen, etwa bei Mu-
seums- oder Konzertkarten. Informatio-
nen in den Reisebüros und beim AStA.
Frauenbeauftragte 
Zwar gehören Frauen unter den Stu-
dierenden zur Mehrheit, aber höhere
akademische Ränge erreichen immer
noch weniger Frauen als Männer.
Wenn es um Verbesserungen der Ar-
beitsbedingungen von Frauen oder ei-
ne Steigerung des Frauenanteils im
wissenschaftlichen Bereich geht, ist die
Frauenbeauftragte der Uni zuständig.
Seit 1994 kontrolliert sie den Frauen-
förderplan und unterstützt die Frauen-
vertretungen der einzelnen Fachberei-
che. Also doch: Ladies ﬁrst! Dagmar
Neubauer, Dr. Ulla Wischermann;
Campus Bockenheim, Sozialzentrum,
6. Obergeschoss, Raum 612, Tel.: 798-
22979; E-Mail: frauenbeauftragte@uni-
frankfurt.de; Internet: www.uni-frank-
furt.de/frauen.
Handapparat 
Das ist keine Prothese, sondern ein Re-
gal oder Schrank in der Fachbereichsbi-
bliothek, den der Professor mit
Büchern bestückt, die er für sein Semi-
nar oder für die Vorlesung empﬁehlt.
Hausarbeiten 
Ja, ordentlich sei der Mensch, aber Ge-
schirr spülen oder Staub wischen sind
hier nicht gemeint. Hausarbeiten sind
ausführliche wissenschaftliche Arbei-
ten, die mit Fußnoten und einem Lite-
raturverzeichnis versehen, Vorausset-
zung für einen Schein sind. 
Informationen 
Das universitäre Informationssystem
UnivIS enthält neben den Vorlesungs-
daten, die sich zu individuellen Stun-
denplänen zusammenstellen lassen, ei-
ne weitere Fülle von Informationen,
beispielsweise ein elektronisches Tele-
fon- und E-Mail- Verzeichnis, die unter
univis.uni-frankfurt.de abzurufen sind. 
International Office
Im International Office können sich ei-
nerseits ausländische Studierende z.B.
über einen Fachrichtungswechsel infor-
mieren oder sich bei Problemen mit der
Aufenthaltserlaubnis hierher wenden.
Zum anderen werden hier Studierende
beraten, die sich für ein Studium im
Ausland interessieren. Beratung Aus-
länderstudium: Sozialzentrum, Campus
Bockenheim, EG, Zi. 2, Tel. 798-79 80.
Sozialberatung für ausländische Studie-
rende, 5. Stock, Zi. 533, Tel. 798-79 80.
Beratung Auslandsstudium: 5. Stock,
Zi. 529/530, Tel. 798-22307/-23941,
Internet: www.uni-frankfurt.de/inter-
national/abroad/
Internationaler Studierendenausweis 
Gegen Zahlung von 9,20 Euro, ein
Lichtbild, die Vorlage des Studieren-
denausweises und des Personalauswei-
ses stellt der AStA einen internationa-
len Studierendenausweis aus, der unter
anderem Preisvorteile bei Flugtickets
verschafft. 
Internetadressen 
Unendliche Weiten von Wissen, Spaß 
und Spannung kennzeichnen das In-
ternet. Wichtige Informationen und
viele Links sind auf der Homepage der
Universität Frankfurt www.uni-frank-
furt.de zu ﬁnden. Aber auch auf
www.hausarbeiten.de, www.brock-
haus.de oder www.wissen.de erübrigt
sich manchmal der Gang zur Biblio-
thek. Unter www.berufswahl.de ﬁnden
sich Tipps und Tricks zum Studienan-
fang. 
Internetanschluss 
Jeder Studierende erhält bei Einschrei-
bung einen kostenlosen Mailaccount, 
den er/sie auch über das Frankfurter
Festnetz anwählen kann. Informatio-
nen gibt das Hochschulrechenzentrum,
Juridicum, Campus Bockenheim,
1. Obergeschoss, Raum 152, Tel. 798-
28108 oder über www.rz.uni-frank-
furt.de. 
Jobvermittlung 
siehe Studentischer Schnelldienst oder
Career Servicecenter. Auch das Arbeit-
samt vermittelt Nebenjobs an Studie-
rende. 
Kindertagesstätten 
In Ruhe Seminare besuchen und Haus-
arbeiten schreiben, während die lieben
Kleinen wohlbeaufsichtigt mit Gleich-
altrigen spielen und toben – welche
Studierenden mit Kindern wünschen
sich das nicht? Die Uni-KiTa auf dem
Campus Bockenheim und Kindertages-
stätte auf dem Campus Westend ma-
chen es möglich. Beide nehmen Kinder
von ein bis sechs Jahren auf. KiTa
Campus Bockenheim, Studierenden-
haus: Sonja Plank, Tel. 979 813 96, Ki-
Ta Campus Westend: Andrea Nordhei-
mer, Tel. 596 735 19 
Kirche 
An der Universität Frankfurt gibt es
verschiedene religiöse Gruppen, die ne-
ben Gottesdiensten auch vielfältige Ver-
anstaltungen und Wohnheimplätze an-
bieten. Katholische Hochschulgemein-
de, Beethovenstr. 28, Tel. 7880870;
Evangelische Studentengemeinde, Les-
singstr. 1, Tel. 729161. 
Krankenversicherung
Alle Studierenden sind bis zum 25. Le-
bensjahr automatisch bei den Eltern
mitversichert, bei Männern wird dies
um die Zeit des Wehr- bzw. Ersatzdien-
stes verlängert. Danach liegen die mo-
natlichen Beiträge ungefähr bei 46 bis
60 Euro. Wer älter als 30 Jahre ist,
muss mit einem höheren Tarif rechnen,
ein Telefonat mit der Krankenkasse
schafft Klarheit! 
Kulturzentrum (KuZ)
Über kulturelle Einrichtungen und Ver-
anstaltungen an der Universität infor-
miert das studentische Kulturzentrum
auf dem Campus Bockenheim, Studie-
rendenhaus, Raum 107d. Informatio-
nen auch unter www.uni-
frankfurt.de/fb09/fs/kulturzentrum 
Mensa 
Von ›ﬂeischlos bis deftig-ﬂeischig und
pommfritig‹ wird Vielfältiges in den 19
Mensen, Cafeterien und Cafés des Stu-
dentenwerks Frankfurt serviert, das
auch die Verpﬂegungseinrichtungen an
den Fachhochschulen Frankfurt am
Main und Wiesbaden (einschl. Rüssels-
heim und Geisenheim) sowie an der
Hochschule für Musik und Darstellende
Kunst betreibt. Die Cafeterien sind ab
7.30 bis 18.00 Uhr geöffnet. Jährlich
werden in den Mensen rund 2 Millio-
nen Essen produziert; schon ab 1,60
Euro kann man sich satt essen. Kulina-
rischer Geheimtipp: Die Mensa auf dem
Campus Westend; nicht nur wegen des
einmaligen Ambientes schmeckts hier
besonders gut. Die Öffnungszeiten und
die aktuellen (Wochen)Speisepläne
werden auf Aushängen veröffentlicht
oder sind unter web.uni-frankfurt.de/
studentenwerk/Verpﬂegungsbetriebe/v
erpﬂegungsbetriebe.html zu ﬁnden.
Mitfahrzentrale 
Wen es am Wochenende wieder nach
Hause zieht oder wer seine Freunde
deutschland- oder europaweit besu-
chen möchte, dem seien die Frankfur-
ter Mitfahrzentralen empfohlen. Infor-
mationen im Internet: www.citynetz-
mitfahrzentrale.de oder www.mitfahr-
gelegenheit.de/mitfahrzentrale/Frank-
furt/Main.html. 
Musik 
Studierende und Lehrende aller Fach-
bereiche, die gerne singen oder ein In-
strument spielen und genügend Erfah-
rung mitbringen, sind herzlich eingela-
den, im Sinfonieorchester der Univer-
sität (Akademisches Orchester) oder in
einem der beiden Unichöre mitzumusi-
zieren. Akademischer Chor der Univer-
sität: Proben jeweils mittwochs 18 bis
19.30 Uhr, Aula der Universität; Altes
Hauptgebäude Mertonstraße. Kammer-
chor der Universität: Proben nach Ver-
einbarung. Akademisches Orchester der
Universität: Proben jeweils dienstags 19
bis 21.30 Uhr, Aula der Universität; Al-
tes Hauptgebäude Mertonstraße. Nicht-
Mitglieder der Universität sind eben-
falls herzlich willkommen! 1. Probe des
Akademischen Chores: Mittwoch, 26.
Oktober, 18 Uhr. Weitere Informatio-
nen gibt es im Internet unter
www.uni-frankfurt.de/unimusik oder
direkt bei Universitätsmusikdirektor
Christian Ridil, Tel. 798-22188, E-Mail:
Ridil@vff.uni-frankfurt.de.
N.N. 
Nomen nescio, wie der Lateiner sagt:
Ist hinter einer Veranstaltung im Vorle-
sungsverzeichnis dieses Kürzel ver-
zeichnet, ist der Name der Referentin /
des Referenten noch nicht bekannt. 
Ombudsmann 
Als erste deutsche Universität hat die
Universität Frankfurt das Amt eines
studentischen Ombudsmannes einge-
richtet: Prof. Christian Winter hat
Sprechzeit dienstags von 13 bis 14 Uhr;
er hat sein Büro auf dem Campus Wes-
tend, Raum 1813. Telefonisch ist er un-
ter 798 32256 erreichbar; E-Mail: om-
budsmann@uni-frankfurt. de. Anfragen
werden auf Wunsch selbstverständlich
anonym behandelt. Internet: www.uni-
frankfurt.de/org/ltg/
beauf_vp/ombud_stud/
Campus Westend Campus Riedberg
Fotos: Campus Niederrad: Fricke; Campus Westend: Dettmar
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Orientierungsveranstaltungen
Sie ﬁnden meistens in der Woche vor
Semesterbeginn statt. Unter Mitarbeit
von Studierenden werden die Erstse-
mester in das Fachgebiet eingewiesen,
Fragen geklärt, Kontakte geknüpft und
der Weg zur Mensa gezeigt. Eine Teil-
nahme an den Veranstaltungen wird
dringend empfohlen und ist teilweise
sogar Pﬂicht. Termine sind im grünen
›Wegweiser‹ der Zentralen Studienbera-
tung abgedruckt, der bei der Einschrei-
bung verschickt wird. 
Palmengarten
Studierende haben kostenlosen Zutritt
zum Palmengarten. So wird der Weg
zwischen Campus Bockenheim und
Westend kürzer.
Pﬂichtveranstaltungen
Je nach Vorgabe der Studienordnung
müssen bestimmte Veranstaltungen be-
sucht und belegt werden – auch wenn
man keinen Schein machen muss, der
am Ende den Abschluss krönt. 
Praktika Siehe Career Servicecenter
Prüfungsamt 
Sind alle Scheine für die Prüfungsan-
meldung vorhanden? Welche Anmel-
defristen gibt es? Für diese Fragen sind
die Prüfungsämter zuständig. Fast jeder
Studiengang hat ein eigenes Prüfungs-
amt, daher auf die Aushänge in den
Fachbereichen achten oder im Internet
nachsehen: www.uni-frankfurt.de/stu-
dium/beratung/pruefungsaemter/
Psychotherapeutische Beratungs-
stelle für Studierende
Die Psychotherapeutische Beratungs-
stelle bietet allen Studierenden die
Möglichkeit, über Probleme in der per-
sönlichen Entwicklung, über Bezie-
hungs- oder Arbeitsschwierigkeiten, 
über psychische und psychosomatische
Störungen zu sprechen. Nach persönli-
cher Anmeldung ﬁndet in der Regel in-
nerhalb von zwei Wochen ein erstes
Gespräch statt. Die Beratung dient der
diagnostischen Klärung sowie der ge-
meinsamen Überlegung weiterer
Schritte; gegebenenfalls werden die 
Möglichkeiten psychotherapeutischer 
Behandlung besprochen. Die beratende
und therapeutische Tätigkeit der Mitar-
beiter erfolgt auf der Grundlage psy-
choanalytischer Konzepte. Als polikli-
nische Einrichtung des Universitätskli-
nikums gehört die Psychotherapeuti-
sche Beratungsstelle zur Klinik für Psy-
chosomatische Medizin und Psychothe-
rapie unter der Leitung von Prof. Gerd
Overbeck. Die Abrechnung erfolgt über
die gesetzliche Krankenversicherung. 
Sozialzentrum/Neue Mensa, Bocken-
heimer Landstr. 133, 5. Stock. Anmel-
dung im Sekretariat, Zimmer 512; Tel.
798-22964; Sprech- und Anmeldezei-
ten: Mo, Do, Fr von 10 bis 11 Uhr; Di,
Mi von 14 bis 15 Uhr. 
Rechtsberatung 
Was tun, wenn man Rechtsprobleme
hat und nicht in der Lage ist, einen
Anwalt zu bezahlen? Das Studenten-
werk hat eine kostenlose Rechtsbera-
tung für Studenten eingerichtet. Eine
am Landgericht zugelassene Rechtsan-
wältin berät Studenten in allen Rechts-
fragen: Sozialzentrum, Campus
Bockenheim, 3. Obergeschoss, Raum
329, Tel. 798-23007 (nur während der
Sprechzeiten), Sprechzeiten jeden er-
sten und dritten Dienstag im Monat
zwischen 13 und 15.30 Uhr. 
Regelstudiendauer 
Damit ist der Zeitraum gemeint, in dem
das Studium beendet sein sollte. Wichtig
ist sie mittlerweile nicht nur für BAföG-
Empfänger; auch wer sich die ›Lang-
zeitstudiengebühren‹ gemäß StuGuG
(siehe ›Studienguthabengesetz‹) sparen
will, sollte wissen, welche Semesterzahl
er/sie tunlichst nicht überschreiten soll-
te; Auskunft gibt das Amt für Ausbil-
dungsförderung, siehe oben, die Studi-
enberatung und der AStA (›StuGuG‹). 
Rezeptgebühren 
Studieren bis der Arzt kommt! Studie-
rende sind normalerweise von den Re-
zeptgebühren befreit. Ein einfacher An-
trag bei der Krankenkasse reicht aus! 
Rückmeldung 
Eine wichtige bürokratische Angele-
genheit, die den ›Regel‹-Studierenden
im WS 2005/06 244,20 Euro  kostet.
Banküberweisung genügt, dann wer-
den die Unterlagen umgehend nach
Hause geschickt. Damit hat man das
Semesterticket in der Hand, die Studi-
enbescheinigungen für die Kranken-
kasse und das Finanzamt; ein Teil des
Geldes kommt u.a. dem Studenten-
werk zu gute. Besonders wichtig ist die
Einhaltung der Rückmeldefristen: Für
das Sommersemester in der Regel 2.
Januar bis 1. März (Nachfrist mit einer
Säumnisgebühr von 15 Euro bis 1.
April) und für das Wintersemester 1.
Juni bis 1. September (Nachfrist mit ei-
ner Säumnisgebühr von 15 Euro bis 1.
Oktober). Ausschlaggebend ist der Tag
des Zahlungseinganges auf dem Konto
der Universität. Zahlungseingänge nach
den Nachfristen können eine Exmatri-
kulation nicht abwenden; zumindest
für ein Semester. (Entsprechende Aus-
wirkungen beim Kindergeld, bei der
Krankenkasse oder beim BAföG sind
die Folgen).
Scheine 
Unter Scheinen versteht man Leis-
tungsnachweise, die in der Regel zu Se-
mesterende ausgegeben werden. Neben 
der Teilnahme an Seminaren und Vor-
lesungen werden Referate und Hausar-
beiten benotet, also bescheinigt. Vor-
drucke der Scheine sind in den Sekre-
tariaten der Institute erhältlich. 
Semesterferien (Vorlesungsfreie Zeit)
Für Studierende im Grundstudium ist
dies die schönste Zeit des Jahres und
sie sind tatsächlich zu beneiden: In der
Regel von Mitte Februar bis Mitte April
und von Mitte Juli bis zum Oktober
können sie einfach auf der ›faulen
Haut‹ liegen, in Urlaub fahren oder
Jobben. Die älteren Semester verbrin-
gen diese Zeit meist in Bibliotheken
und vor dem PC, um die Hausarbeiten
zu erledigen, für die während des Se-
mesters keine Zeit war, oder sich auf
die Abschlussprüfung vorzubereiten. 
Semesterticket
Diese Fahrkarte ist unbezahlbar. Sie gilt
nicht nur für die Frankfurter U- und S-
Bahnen, man kann mit dem Interregio
sogar von Kassel bis nach Darmstadt
und von Wetzlar nach Fulda fahren,
dies kostet keinen Cent extra. 
Semesterticket Härtefonds 
Seit 1996 gibt es für Frankfurter Stu-
dierende das Semesterticket für den ge-
samten RMV (Rhein-Main-Verkehrs-
verbund). Eine wirkliche Errungen-
schaft, die der Hartnäckigkeit des AStA
zu verdanken ist. Die Studenten der
Universität Frankfurt entrichten mit
der Einschreibegebühr den Betrag zum
Semesterticket-Härtefonds. Aus den
Mitteln des Härtefonds werden die
Beiträge zum Semesterticket und zum
Härtefonds erstattet, wenn bestimmte
Befreiungstatbestände gegeben sind.
Die Verwaltung des Härtefonds führt
das Studentenwerk im Auftrage des
AStA im Sozialzentrum, 3. Oberge-
schoss, Raum 326, durch. Sprechzeiten:
Mo, Di, Do, Fr von 10 bis 12 Uhr und
Mo, Di, Mi, Do von 13 bis 15 Uhr. 
Semesterwochenstunden (SWS) 
Es dauert seine Zeit, bis der Stunden-
plan für das Semester zusammengestellt
ist. Anfangs hört sich alles sehr interes-
sant an, aber bald merkt man, dass die
Vorlesung oder das Seminar doch in ei-
ne andere Richtung gehen, man kein
Referat-Thema bekommen hat oder die
für die das Studentenwerk zuständig
ist. Das ganze Jahr über gibt es Ange-
bote, die Auswahl ist in der Regel groß.
Tipp: Vor dem Büro des Schnelldienstes
sind in einem großen Schaukasten die
tagesaktuellen Angebote zu entneh-
men. Studierendenhaus, Jügelstr. 1,
Erdgeschoss, Raum B8, Tel. 798-23400
und 774660, Öffnungszeiten: Mo bis Fr
von 8.30 bis 13 Uhr und 14 bis 17.30
Uhr. 
Studiendekan 
Die Studiendekane werden für jeweils
ein Jahr gewählt und sind für die Pro-
bleme und Fragen der Studierenden
zuständig. Aushänge der Sprechzeiten
beﬁnden sich in den Fachbereichen. 
Studienberatung
Um über die ersten Klippen des Studi-
ums zu kommen, den Stundenplan
vernünftig aufzubauen, gibt es ver-
schiedene Beratungsmöglichkeiten. All-
gemeiner ist die Beratung der Zentra-
len Studienberatung, für speziellere
Fragen bietet sich die Studienfachbera-
tung der Fachbereiche an. 
Studienguthaben
Mit Einführung des Studienguthaben-
gesetzes (StuGuG) werden für ›Lang-
zeitstudierende‹ Studiengebühren er-
hoben. Wesentlich für die Festlegung,
wer unter die Regelungen des StuGuG
fällt, sind die Regelstudienzeiten; al-
lerdings können in bestimmten Fällen
Semester gut geschrieben werden.
Fragen zum Studienguthaben beant-
worten die MitarbeiterInnen
des Referats für Studiengut-
haben, Gräfstr. 39, 4. Ober-
geschoss, Telefon: 
798-22683, -28899, -22206, 
-28385, E-Mail: studiengut-
haben@uni-frankfurt.de,
Öffnungszeiten: Mo, Di 14
bis 16.30 Uhr, Mi 9.30 bis
12.30 Uhr, Do, Fr 14 bis 16
Uhr. Internet: www.uni-
frankfurt.de/studium/verwal-
tung/studienguthaben/
Studienordnung 
Über die Anforderungen, wie
zum Beispiel Aufbau, Dauer
und Inhalte der Studiengänge
gibt die Studienordnung Auskunft. Sie
ist bei den Fachbereichen erhältlich,
oder unter: www.uni-frankfurt.de/
Studium. 
Studierendenparlament (StuPa) 
Das Studierendenparlament wird in je-
dem Januar gewählt. Obwohl die Un-
terlagen direkt nach Hause geschickt
werden, liegt die Wahlbeteiligung bei
nur zirka 18 Prozent. Die 22 gewählten
Mitglieder der unterschiedlichen hoch-
schulpolitischen Gruppen, teilweise mit
Nähe zu den politischen Parteien, tagen
in öffentlichen Sitzungen und beraten
über Angelegenheiten der Studenten-
schaft. Das StuPa wählt und kontrol-
liert den AStA; über die »Suche« auf
der Homepage sind die Kandidierenden
Gruppen zu ﬁnden. 
Tutorien 
Zur Vertiefung von Vorlesungen, aber
auch, um die Erstsemester mit den
Techniken des wissenschaftlichen Ar-
beitens vertraut zu machen, werden
Tutorien veranstaltet. Geleitet werden
sie von Tutoren, das sind meistens Stu-
dierende oder wissenschaftliche Hilfs-
kräfte (HiWis) der Professorin oder des
Professors. Tutorien stehen im Vorle-
sungsverzeichnis oder werden in der
Vorlesung bekannt gegeben. 
UnivIS 
Finden statt Suchen. Das elektronische
Personen-, Raum- und Veranstaltungs-
verzeichnis ist über die Homepage der
Universität anzusteuern. Das individu-
elle Zusammenstellen und Ausdrucken
von Vorlesungsverzeichnissen ist pro-
blemlos möglich. Überdies ﬁndet sich
hier ein umfangreicher Veranstaltungs-
kalender: univis.uni-frankfurt.de/.
Urlaubssemester
Wer sich vorgenommen hat, ein länge-
res Praktikum zu machen oder für ein
Semester ins Ausland zu gehen, sollte
ein Urlaubssemester beantragen. Auch
wenn man dabei nicht wirklich von
Urlaub reden kann – , die Beiträge sind
dennoch zu zahlen – sie zählen nicht
als Fachsemester. Das macht sich später
besser im Lebenslauf und spart auch
Geld bei der Umsetzung des StuGuG!
Zuständig ist das Studentensekretariat,
Neue Mensa, Campus Bockenheim, EG.  
Unfallversicherung 
Durch die Immatrikulation und die
Rückmeldung zu jedem Semester sind
alle Studierenden automatisch unfall-
versichert. Für einen Leistungsan-
spruch ist aber wichtig, dass der Unfall
gemeldet wird. Studentenwerk, Sozial-
zentrum, Campus Bockenheim, Raum
317, Tel. 798-23020. 
Vollversammlung 
Zu politisch brisanten Themen oder
Problemen der Hochschulen werden
Vollversammlungen einberufen. Sie
ﬁnden meistens im größten Hörsaal
(HVI) statt. Bei Abstimmungen, bei-
spielsweise ob gestreikt wird, sind alle
Studierenden stimmberechtigt. 
Vorlesungsverzeichnis 
Das Vorlesungsverzeichnis erscheint in
elektronischer und gedruckter Form
und enthält relevante Informationen
zu den Veranstaltungen wie Vorlesun-
gen und Seminare. Die elektronische
Fassung steht unter univis.uni-frank-
furt.de im WWW. UnivIS enthält neben
den Vorlesungsdaten zahlreiche weitere
Informationen, wie elektronische Tele-
fon- und E-Mail- Verzeichnisse. Das ge-
druckte Vorlesungsverzeichnis ist recht-
zeitig vor Semesterbeginn auf dem
Campus oder in Frankfurter Buchläden
zum Preis von 3,50 Euro erhältlich.
Manche Fachbereiche bieten Kommen-
tierte Vorlesungsverzeichnisse an, die
in den jeweiligen Instituten zu erwer-
ben sind. Einmal im Jahr erscheint ein
Personal- und Telefonverzeichnis, das
etwa 3 Euro kostet. 
WGs und Privatzimmerangebote
Aushänge von freien Plätzen in Wohn-
gemeinschaften sind jeweils an den
schwarzen Brettern der Institute ange-
schlagen. Auch das Studentenwerk in-
formiert durch Aushang über private
Zimmer- und Wohnungsangebote
(auch in WGs), Campus Bockenheim
im Sozialzentrum, 3. OG gegenüber
Zimmer 320. Es lohnt aber auch ein
Blick in die Frankfurter Stadtmagazine.
W-LAN
Für Studierende und Universitäts-An-
gehörige besteht die Möglichkeit, per
W-LAN auf das Netz der Universität zu-
zugreifen. Der Zugang am Campus ist
kostenlos. Voraussetzungen sind ein
gültiger Account des Hochschulrechen-
zentrums und die Einrichtung eines
VPN-Clients sowie der W-LAN-Verbin-
dung: Informationen unter:
www.rz.uni-frankfurt.de/campus-
netz/wlan/
Wochenmarkt 
Jeden Donnerstag ﬁndet auf dem Platz
zwischen Bockenheimer Warte und der
Uni ein Wochenmarkt statt. Das Ein-
kaufen von frischem Obst und Gemüse
lohnt sich vor allem ab 18 Uhr, denn
dann ist Handeln angesagt und Tiefst-
preise möglich. 
Wohnheime 
Das Studentenwerk Frankfurt am Main
bewirtschaftet in 15 Wohnheimen
1.645 Wohnheimplätze. Die Gesamt-
mieten für Einzelzimmer betragen zur
Zeit zwischen 161 und 240 Euro. Be-
triebskosten fallen nicht an. Fast alle
Wohnheimplätze haben einen Interne-
tanschluss. Wohnheimverwaltung: So-
zialzentrum, Campus Bockenheim, 3.
Obergeschoss, Raum 319 und 320, Tel.
798-23051,- 23053,-23054,-23055,
Sprechzeiten: Mo, Di, Do, Fr von 10 bis
12 Uhr und Mo, Di, Mi, Do von 13 bis
15 Uhr. 
Zentrale Studienberatung / Studien-
Service-Center
Den Studieninteressierten und Studie-
renden steht die Zentrale Studienbera-
tung für Informationen und Beratung
zur Verfügung. Mögliche Themen: Zu-
lassungsverfahren, Studienmöglichkei-
ten, Aufbau und Anforderungen ver-
schiedener Studiengänge, soziale Fra-
gen im Zusammenhang mit dem Studi-
um. Sozialzentrum, Campus Bocken-
heim, 5. Obergeschoss, Mo, Di, Do
9.30-12 Uhr und Mi 14.30-17 Uhr, Tel.
798 79 80; Fax: 798 79 81; E-Mail:
ssc@uni-frankfurt.de; Internet:
www.uni-frankfurt.de/ssc/
Zeit vielleicht doch lieber zu Hause oder
in der Bibliothek verbringt. Semester-
wochenstunden, also die Anzahl der
belegten Veranstaltungen, werden von
den Fachbereichen in der Studienord-
nung vorgegeben. Wie auch immer
man sein Studium anfängt, man sollte
sich auf keinen Fall durch solche Vorga-
ben aus der Ruhe bringen lassen. 
Seminar 
In Seminaren wird ein Themenkom-
plex besonders intensiv behandelt.
Durch Erstellen von Referaten und Dis-
kussionen lernt man Techniken des
wissenschaftlichen Arbeitens. Im
Grundstudium werden Proseminare
angeboten, die breitere Themenschwer-
punkte haben und als Basis für die im
Hauptstudium folgenden Seminare gel-
ten. Seminare werden im Vorlesungs-
verzeichnis angekündigt. 
Sonderforschungsbereiche 
Sonderforschungsbereiche (SFB) sind
langfristig angelegte Einrichtungen, in
denen Wissenschaftler fachlich benach-
barter Disziplinen in fächerübergreifen-
den Projekten gemeinsam Forschung
betreiben. Die Forschungsprogramme
der Sonderforschungsbereiche sind in
der Regel auf zwölf bis fünfzehn Jahre
befristet und werden von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft geför-
dert. 
Sozialhilfe 
Wird Studierenden in Einzelfällen ge-
währt. 
Sport 
›Fitness für Studierende‹ – unter die-
sem Motto bietet das Zentrum für
Hochschulsport alles an, was
schweißtreibend ist: Von Fecht- und
Bodybuildingkursen bis hin zu Reit-
stunden, Rudern, Segeln, Kajakfahren 
und Ballsportarten. Die Gebühren va-
riieren von 5 bis 60 Euro, je nach 
Kurs; die Benutzung der Sauna schlägt
mit 3 Euro zu Buche. Empfehlung:
Gleich zu Semesterbeginn melden,
denn die vielen Kurse sind häuﬁg
rasch belegt! Zentrum für Hochschul-
sport; Ginnheimer Landstr.39, Tel.
798-24516. Internet: www.uni-frank-
furt.de/hochschulsport/
Sprechstunden 
Manche Hochschullehrer sind außer zu
den Vorlesungen nicht oft an der Uni-
versität zu sehen. Grundsätzlich einmal
in der Woche, während der Ferien sel-
tener, haben die ProfessorInnen und
DozentInnen Sprechstunde. Aushänge
in den Fachbereichen und Instituten
geben Auskunft darüber. Manchmal ist
eine Voranmeldung erwünscht. 
Stipendien 
Informationen zu Stipendien gibt es im
Internet auf den Seiten der Studienbe-
ratung. www.uni-frankfurt.de/studi-
um/ oder telefonisch über das Studien-
service-Center 798 79 80
Studentenwerk 
Das Studentenwerk Frankfurt am
Main, Anstalt des öffentlichen Rechts,
ist nach dem Hessischen Studenten-
werksgesetz für die wirtschaftliche und
gesundheitliche Förderung von rund
60.000 Studierenden den Hochschulen
in den Regionen Frankfurt am Main
und Wiesbaden zuständig. Leistungs-
schwerpunkte sind Durchführung des
Bundesausbildungsförderungsgesetzes
(BAföG), Betrieb von Mensen und Ca-
feterien und die Bewirtschaftung von
Wohnheimen. Infos unter www.stu-
dentenwerk-frankfurt-main.de
Studentenwohnheime 
Sie werden vom Studentenwerk und
von den Kirchen betrieben. siehe
Wohnheime 
Studentischer Schnelldienst 
Wem das Geld ausgegangen ist oder
wer einen Nebenjob sucht, wendet sich
an die Jobvermittlung für Studierende,
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statisch, was die Zeit angeht. Die elek-
tronischen Medien dagegen können Sie
rund um die Uhr und zuhause nutzen.
Der Zugriff ist praktisch unbegrenzt.
Den persönlichen Kontakt mit dem Do-
zenten können sie nicht ersetzen.
Die Zeiten, in denen sich Studierende
keine Sorgen um einen Arbeitsplatz
nach dem Studium machen mussten,
sind leider vorbei. Können Sie beob-
achten, dass sich die schwierige Si-
tuation auf dem Arbeitsmarkt auf das
Studierverhalten auswirkt?
Ich glaube, nach wie vor ist die Ent-
scheidung für ein Studium eine sehr
gute Entscheidung. Gerade bei einer
schwierigen Situation auf dem Arbeits-
markt. Sicherlich werden die Studie-
renden versuchen, im Studium zusätz-
lich Qualiﬁkatio-
nen zu erwer-
ben, die sie vor
anderen Bewer-
bern auszeich-
nen. Sie werden
nach Möglich-
keit Auslandsse-
mester in ihr
Studium einpla-
nen. Auch die
überfachlichen
Kompetenzen, von denen ich schon ge-
sprochen habe, können ein Plus dar-
stellen. Und wir werden vermutlich
insgesamt ein zielstrebigeres und zügi-
geres Studienverhalten beobachten
können.
Außerdem wird immer deutlicher, dass
der akademische Grad, den man von
der Universität mitnimmt, nicht das
Ende des Lernens ist. Die Universitäten
Es gibt viele unterschiedliche Grün-
de für die Wahl eines Studienfachs.
Neigung, Interessen, ein fest ins
Auge gefasstes Berufsziel, Aussich-
ten auf dem Arbeitsmarkt oder auch
die Vertrautheit mit dem Beruf, den
schon die Eltern ausüben. Der Uni-
Report hat Studierende gefragt: Aus
welchen Gründen haben Sie sich
für Ihr Studienfach entschieden?
Und war es die richtige Entschei-
dung?
Susanne Loch Ich
studiere Amerika-
nistik und Roma-
nistik. Ich habe
mich dafür ent-
schieden, weil ich
gerne Sprachen
mag und weil ich
mich für andere
Kulturen interes-
siere, auch für Ge-
schichte – das spielt da ja alles mit
rein. Es war die richtige Wahl: Es
macht mir Spaß, ich werde es zu Ende
bringen – das ist ja auch nicht selbst-
verständlich – und ich habe es bis jetzt
noch nicht bereut.
Daniela Simovic Ich studiere Be-
triebswirtschaftslehre. Ich habe früher
in der Buchhal-
tung gearbeitet,
und das hat mir
Spaß gemacht.
Und ich habe ge-
merkt, so ein
Bürojob ist doch
nicht so langwei-
lig wie ich mal
gedacht hatte.
Und dann habe
ich mich für BWL eingeschrieben,
weil sich das mit meinen Interessen
am besten gedeckt hat.
Denis Lebo Ich studiere auch BWL.
Ich habe vorher eine Bankausbildung
gemacht, und da hat es sich gut ange-
schlossen, danach BWL zu studieren.
Ich denke, man
hat ganz gute
Berufsaussichten
mit diesem Stu-
diengang. Und
da ich ein ›siche-
rer‹ Mensch bin,
denke ich, es ist
die richtige
Wahl. Davon bin
ich überzeugt.
Dennis Müller Ich studiere Lehramt
Deutsch und Geschichte auf Haupt-
und Realschule. Warum ich mich
dafür entschieden habe? Ich kann
mich nicht mehr so recht erinnern,
ehrlich gesagt…(lacht) Ich mache es
jetzt fertig, weil ich es angefangen ha-
be und schon zu viel Zeit ins Land ge-
gangen ist. Außerdem sind mittlerwei-
le auch die Berufsaussichten in dem
Bereich schon wieder recht viel ver-
sprechend. Und da ich selbst aus ei-
nem Lehrerhaushalt komme, konnte
ich mir auch immer ganz gut vorstel-
len, diesen Beruf
auszuüben. 
Bei den Schul-
praktika habe ich
immer festge-
stellt, dass mir
der Beruf gefällt.
Nur das Studium
an sich hat so
wenig Praxisbe-
zug und so viele
Strecken, durch die man sich durch-
quälen muss, dass ich davon manch-
mal nicht so überzeugt bin. Zumal bei
den Studienbedingungen hier in
Frankfurt, zum Beispiel in Germani-
stik. Die sind – gelinde gesagt –
manchmal wenig akzeptabel.
Katharina Wermann Ich fange jetzt
an, Politikwissenschaft im Hauptfach
zu studieren und
im Nebenfach
Amerikanistik
und Geschichte.
Ich habe mich
dafür entschie-
den, weil ich spä-
ter was mit Jour-
nalismus machen
will und man mir
empfohlen hat,
was ›Generelles‹ zu studieren. Von
Journalismus-Studiengängen oder
auch von Publizistik wurde mir abge-
raten, weil das nichts Handfestes sei.
Man solle einfach seine Allgemeinbil-
dung, gerade was die Politik betrifft, so
weit ausbilden, dass man später darü-
ber schreiben kann. Darum fange ich
jetzt hier an.
Martin Brylka Ich habe mich schon in
der Schule für
gesellschaftspoli-
tische Themen
interessiert und
habe dann ir-
gendwann ge-
merkt, dass ich
eine Ader für Ju-
ra habe. Ich
würde auch
noch mal Jura
studieren, aber nicht mehr so, wie ich
es gemacht habe. Ich würde es anders
angehen, vom Studienaufbau her. Das
Fach, aber auch das Unileben und die
Selbstorganisation, der man hier un-
terworfen ist – das alles ist doch an-
ders, als man es sich vorstellt. Und
wenn man alles hinter sich hat, dann
merkt man, wo man Fehler gemacht
hat. Aber ich würde Jura wieder stu-
dieren.
Serpil Demir Ich studiere Jura, und
entschieden habe
ich mich eigent-
lich nicht erst
nach dem Abi,
sondern das war
für mich so was
wie ein Traum
schon als Kind.
Wenn man mich
als Kind gefragt
hat: Was willst du
werden, wenn du
groß bist? Dann habe ich immer ge-
antwortet: Anwältin. Das erzählen
meine Eltern immer. Eigentlich würde
ich mittlerweile gerne Richterin wer-
den. Aber Jura ist auf jeden Fall die
richtige Entscheidung gewesen. 
Umfrage: Barbara Kausch
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Kindheitstraum oder Aussicht auf einer sicheren Job?
Wie wählen Studierende ihr Studienfach?
Wie ﬁnanziere ich mein Studium?
Diese Frage ist ein Dauerbrenner,
die sich jedes Semester wieder neu
stellt. Wenn  die Unterstützung
durch die Eltern nicht reicht und
Bafög nicht gewährt wird, heißt die
Antwort meistens: Jobben. 
J
eder dritte Studierende arbeitet
neben dem Studium, um Woh-
nung, Bücher und das Mittages-
sen in der Mensa bezahlen zu können.
Der Nachteil: Das Jobben kostet Zeit,
die fürs Studium fehlt. Und beim Taxi-
fahren, Kellnern oder Kassieren im
Supermarkt sammelt man selten wert-
volle Erfahrungen für die Karriere im
Beruf. Eine Alternative könnte die
Studienﬁnanzierung mithilfe eines Sti-
pendiums sein. 
Rund 13.000 Stiftungen gibt es in
Deutschland. Viele von ihnen haben
sich die Förderung des akademischen
Nachwuchses zum Ziel gesetzt. Die
meisten Stipendien vergeben die
großen Begabtenförderungswerke.
Das sind neben der Studienstiftung des
deutschen Volkes die parteinahen Stif-
tungen – Konrad-Adenauer (CDU),
Hanns-Seidel (CSU), Friedrich-Ebert
(SPD), Heinrich-Böll (Grüne), Frie-
drich-Naumann (FDP) und Rosa-Lu-
xemburg (PDS) –, das katholische Cu-
sanuswerk, das Evangelische Studien-
werk Villigst, die Hans-Böckler-Stif-
tung des Deutschen Gewerkschafts-
bundes und das Studienförderwerk
Klaus Murmann der Stiftung der
Deutschen Wirtschaft. Entscheidend
bei der Stipendienvergabe sind bei den
meisten Stiftungen nicht allein die No-
ten. Gefragt ist auch gesellschaftliches
und politisches Engagement, zum Bei-
spiel in der Kirchengemeinde oder in
der Schülervertretung, bei Greenpeace
oder Amnesty International. 
Neben den großen Begabtenförde-
rungswerken gibt es eine Vielzahl von
Stiftungen, die sich fachbezogenen
oder regionalen Förderzwecken ver-
schrieben haben. Eine Linksammlung
zu Stiftungen, die in der Studien- und
Wissenschaftsförderung aktiv sind,
findet sich auf der Website www.stif-
tungsindex.de. Wer lieber in ein Buch
schaut, dem sei der Stipendienführer
„Fördermöglichkeiten für Studieren-
de“ empfohlen, den es für 12,50 Euro
im Buchhandel gibt. Bei der Vielzahl
der Stipendien ﬁndet sich für fast alles
eine Fördermöglichkeit. Wer eine Na-
turwissenschaft studiert und eine Di-
plomarbeit zum Thema „Reinigung“
schreiben will, kann auf Unterstüt-
zung von der Maria und Otto Heyne-
Stiftung hoffen. Und wer aus Rothen-
burg o.d.T. kommt, dem hilft vielleicht
die »Allgemeinen Unterrichts-Stiftung«
weiter. Die hat sich nämlich nicht nur
»die Herausbildung eines tüchtigen
Handwerkerstandes« auf die Fahnen
geschrieben, sondern vergibt auch Stu-
dienstipendien »insbesondere für das
Lehramt und den geistigen Stand«.
Allein in Frankfurt sind mehr als 300
Stiftungen aktiv, viele von ihnen in der
Förderung von Wissenschaft und For-
schung. Eine Übersicht gibt die Initiati-
ve Frankfurter Stiftungen e.V. im Inter-
net unter www.frankfurter-stiftun-
gen.de. Hier ﬁndet man unter anderem
Informationen zur Peter Fuld Stiftung,
die Examensstipendien an Studierende
vergibt, die aufgrund ihres sozialen
Umfeldes oder ihrer ethnischen Zu-
gehörigkeit unter ihrer Herkunft zu lei-
den haben.  Barbara Kausch
werden sich vermehrt – und wir mer-
ken das jetzt schon – in der Fort- und
Weiterbildung positionieren müssen,
und zwar in allen Bereichen. Wir ha-
ben das jetzt durch das neue Lehrerbil-
dungsgesetz für eine ganz große Grup-
pe von Akademikern festgeschrieben
bekommen. Alle Lehrerinnen und Leh-
rer an hessischen Schulen – und das
sind nicht wenige – müssen sich berufs-
begleitend fort- und weiterbilden. Und
die Universität wird sich auf diesem
Markt als Anbieter positionieren. Wer
sonst? Das ist auch eine große Aufgabe.
Damit wird die Universität zu einem
Ort, an den man immer wieder im
Laufe seines Lebens zurückkehrt?
So ist es. Das wissenschaftliche Studi-
um ist eine Phase, und in nahezu allen
Berufen – das gilt für Rechtsanwälte
wie für Wirtschaftswissenschaftler wie
für Lehrerinnen und Lehrer – werden
Sie von dem Wissen, das Sie mit 28
haben, wenn Sie die Universität ver-
lassen, nicht vierzig Jahre lang zehren
können. Sondern Sie werden das up-
daten, aktualisieren müssen durch
Weiterbildung. 
Dass die Universität Frankfurt in der
Forschung stark ist, wird durch Ran-
kings immer wieder belegt. Wie sieht
es in der Lehre aus?
Auch in einer großen Universität mit
teilweise sehr großer Nachfrage in ein-
zelnen Fächern müssen wir uns
bemühen, günstige Lernumgebungen
zu schaffen. Daher hat das Präsidium
der Universität im vergangenen Jahr
und in diesem Jahr wieder Sonderpro-
gramme zur Verbesserung der Studi-
enbedingungen aufgelegt. Dass wir ei-
ne forschungsstarke Universität sind,
wissen wir. Dass wir in der Lehre
durchaus noch Optimierungsmöglich-
keiten haben, um nicht zu sagen Ver-
besserungsbedarf, das wissen wir
auch. Mit den zusätzlichen Mitteln zur
Verbesserung der Lehre können die
Fachbereiche zum Beispiel neue Medi-
en, wie etwa einen Beamer, anschaf-
fen. Oder es werden zusätzliche Tuto-
rien finanziert, um überfüllte Veran-
staltungen sinnvoll vor- und nachzu-
bereiten. Es gibt also eine Reihe von
Maßnahmen, um günstige Lernumge-
bungen zu schaffen. Das ist sozusagen
unsere Verpflichtung als Universität.
Was die Studierenden dann daraus
machen, wie sie damit umgehen, das
setzt ein hohes Maß an Eigenverant-
wortlichkeit voraus. Sie müssen ler-
nen, selbständig und selbstgesteuert zu
lernen. Und sie brauchen vernünftige
Lernstrategien. Dies ist eine ganz
große Aufgabe für die angehenden
Studierenden, dass sie sich selber oder
mit ihren Kommilitonen zusammen
die notwendigen Arbeitstechniken
und Arbeitsstrategien erst mal aneig-
nen. 
Welche Ratschläge geben Sie den
Studienanfängern sonst noch mit auf
den Weg?
Sie sollen neugierig sein, Fragen stel-
len, Informationen aufsaugen, wo sie
sie bekommen können, sich kritisch
damit auseinandersetzen. Und ich
denke, die wichtigste Empfehlung
brauchen sie nicht mehr, die haben sie
schon umgesetzt: Sie haben sich für
ein Studium an der Universität ent-
schieden. Das ist, glaube ich, gerade
heute immer noch eine sehr gute Ent-
scheidung.     
Interview: Barbara Kausch
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